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Liebe Kolleginnen und Kollegen!

Jedem Ende wohnt ein Anfang inne – in diesem Sinne freut es mich ganz beson-
ders, dass wir Ihnen in dieser Ausgabe gleich mehrere spannende neue Projekte und 
Initiativen vorstellen können. Die letzte Ausgabe des vorigen Jahres widmete sich 
vor allem den Ergebnissen des „co:op“-Projekts, welches nach mehrjähriger inter-
nationaler Zusammenarbeit im November 2018 zum Abschluss gebracht wurde.
Nun sind wir aber bereits wieder an neuen aufregenden und bahnbrechenden Pro-
jekten beteiligt. Und das Tolle daran: eine Vielzahl der hochgeschätzten Kollegin-
nen und Kollegen der vergangen Jahre der Zusammenarbeit ist auch Teil der neuen 
Projekte, und das internationale Teamgefüge erweitert sich mit jedem neuen 
gemeinsamen Projekt. So freut es uns, dass ICARUS an dem kürzlich unter der 
Leitung der spanischen Nationalarchive gestarteten und durch Creative Europe 
geförderten Projekt „Digital Treasures“ weiterhin an der Öff nung der Archive mit-
arbeiten kann. Unsere Titelstory eröff net den Blick auf das Arbeiten und Wirken 
des Leiters der spanischen Nationalarchive Severino Hernández Severiano und die 
Ziele des unter seiner Leitung stehenden Projekts „Digital Treasures“. 
Eine revolutionäre Entwicklung für den Umgang mit historischen Daten 
zeichnet sich im Projekt „Time Machine“ ab: Das Time Machine-Projekt wird 
zukunftsweisende Technologien für Digitalisierung und künstliche Intelli-
genz konzipieren und implementieren, um das vielschichtige kulturelle Erbe 
Europas zu erschließen. 
So viel können wir schon jetzt versprechen: Das Time Machine-Projekt wird auch für 
die Familien- und Regionalforschung gänzlich neue Erkenntnisse und Möglichkeiten 
bringen, und wir freuen uns schon jetzt auf die gemeinsame Reise!
Nun wünsche ich Ihnen viel Spaß beim Erkunden der Beiträge und Themen, die 
unsere erste Ausgabe 2019 für Sie bereithält!

Cheerio,

Kerstin Muff 
Chefredaktion „insights“ | Head of Communications ICARUS

©
Lu

iz
a 

Pu
iu

inhalt



t itelgeschichte

in
si

gh
ts

    
1/

2
0

19

stolz, betont er gegenüber „insights“, 
auf all jene Kollegen und Kollegin-
nen, die das „riskante und vielver-
sprechende“ Unterfangen Digital 
Treasures gestartet haben. 

Apps, Videospiele und ein neues Hobby
Geplant sind unter anderem das Aus-
loten neuer Business-Modelle, die 
Zusammenstellung und Organisation 
von Ausstellungen in sechs Ländern, 
außerdem die Erschließung neuer 
Zielgruppen mit Workshops für Jung 
und Alt, für Experten und Expertinnen 
sowie Laien und Laiinnen. Doch wie 
genau sollen jene Menschen erreicht 
werden, die sich bisher nicht in die Ar-
chive getraut haben? 
Vicente setzt ganz auf Digitalisierung: 
„Die Umwandlung aller Arten von kul-
turellen Inhalten in Bits und Bytes er-
öff net uns völlig neue Möglichkeiten, 
traditionelle und neue Zielgruppen zu 
erreichen. Vor Jahrzehnten wäre das 
noch undenkbar gewesen.“
Dem Projekt geht es nun ganz gezielt 
um zwei Gruppen neuer und her-
kömmlicher NutzerInnen: Jugendliche 
und Pensionisten und Pensionistin-
nen ab etwa 60 Jahren. Für die junge 
Generation werden vor allem digitale 

ein Friedensvertrag, geschlossen 
1648 zwischen Spanien und den Nie-
derlanden. Ein düsteres Schwarz-
Weiß-Foto, auf dem ausgemergelte 
Menschen am Eingang des Konzentra-
tionslagers Mauthausen den Befreiern 
zujubeln. Dokumente, die das erste 
Vordringen europäischer ForscherIn-
nen ins Weltall oder die Erfi ndung des 
World Wide Web festhalten. 
All diese höchst unterschiedlichen 
Objekte lagern in Archiven, die über 
den ganzen Kontinent verstreut sind. 
Eines haben sie gemeinsam: Sie sind 
Zeugnisse einer Geschichte, die nicht 
zuletzt durch das Zusammenführen 
auch eine gemeinsame Geschichte 
wird – die Geschichte Europas.
Dies sichtbar zu machen, das hat sich 
ein neues EU-Projekt zur Aufgabe ge-
macht, das im Rahmen von Creative 
Europe gefördert und von Archivaren 
und Archivarinnen aus ganz Europa 
getragen wird: „European Digital 
Treasures: Management of centen-
nial archives in the 21st century“.
Und er ist einer der Hauptpartner 
des Projekts: Severiano Hernández 
Vicente, Leiter des weitverzweigten  
und komplexen Systems  der Natio-
nalarchive Spaniens. 
Es sind keine leichten Aufgaben, die 
er sich gemeinsam mit seinen euro-
päischen Partnern und Partnerinnen, 
darunter ICARUS, gestellt hat. Er sei 
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  Ein Schatzmeister Europas
Severiano Hernández Vicente leitet die spanischen Nationalarchive. Als 
Hauptpartner des ambitionierten EU-Projekts „Digital Treasures“ will er 
jetzt gemeinsam mit Kollegen und Kolleginnen aus ganz Europa Doku-
mente der europäischen Geschichte sichtbar machen. 
Die Schatzsuche hat begonnen.

von Saskia Blatakes 
Fotos: Subdirección General de Archivos Estatales

Portrait: Severiano Hernández Vicente  |  Generaldirektion der Nationalar-
chive Spaniens. Minsterium für Kultur, Sport und Bildung

Das historische Archiv des Adels ist Teil des 
weitverzweigten Systems der Nationalarchive 
Spaniens. Hier: Der eindrucksvolle Innenhof 
der Abteilung.
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für Vicentes jüngstes Projekt: „Die 
größte Herausforderung ist es, ge-
meinsame Richtlinien zu entwickeln, 
unabhängig von nationalen Gege-
benheiten und sehr unterschiedli-
chen administrativen Traditionen.“ 

Gemeinsame Probleme, 
gemeinsame Lösungen
Die komplexe Arbeit scheint jeden-
falls gute Früchte zu tra-
gen: „Die internati-
onale Zusammenar-
beit – in unserem Fall 
sowohl mit Europa 
als auch mit Südame-
rika – ist enorm be-
reichernd. Wir finden 
gemeinsame Lösungen 
für Probleme, mit de-
nen Archive auf der gan-
zen Welt konfrontiert sind.“ 
Vorangegangen sind zwei Projekte, 
die ihm besonders am Herzen liegen: 
das Iberarchivos-Programm, das den 
Austausch mit 23 südamerikanischen 

Ländern ermöglicht, und das Europä-
ische Archivportal. Letzteres ermög-
licht als europaweite Initiative eine 
Bündelung der archivarischen Schätze 
des Kontinents. Vicente zeigt sich be-
geistert: „Solche Initiativen haben den 
Zugang zu Primärquellen radikal ver-
ändert. Das Verschränken von Quel-
len wird ohne Zweifel klären und 
vervollständigen, was wir über die 

Vergangenheit wissen.“ 
Und sein Heimatland Spa-
nien sei ohnehin eines 
jener Länder mit dem 
weltweit reichsten ar-
chivarischen Bestand. 
Diesen Schatz möchte 
er gemeinsam mit sei-
nen Kollegen und Kol-
leginnen auch außer-

halb Spaniens bekannter machen. 
Denn „seine“ Archive beherbergen 
nicht nur Belege der nationalen Ge-
schichte, sondern ermöglichen es 
Forschern und Forscherinnen, die 
Geschichte ganz Europas, Amerikas 

Vor- und Zuname:
Severiano Hernández Vicente

Daran erinnere ich mich am liebsten  
aus meiner Berufszeit: 

Das ehrgeizige Bestreben, mit dem 
das Nationalarchiv und PARES daran 
arbeiten, das Portal öffentlich zugäng-
lich und auf internationaler Ebene mit 
weiteren Archivinformationssystemen 
kompatibel zu machen.

Wenn ich alleine im Archiv bin, dann ...
überprüfe ich die vorhandenen Infor-
mationen in unserem Archivinforma-
tionssystem PARES und optimiere die 
Normdatenbanken.

Kaffee oder Tee? 
Schwarzer Kaffe, bitte.

Ich bin beeindruckt davon, wie … 
mein Team trotz drastischer Perso-
nalkürzungen die Arbeit unverändert 
enthusiastisch vorantreibt.

Ich kann besonders gut … 
Mich in Arbeit versenken und nach 
noch mehr Arbeit Ausschau halten. 

Drei Dinge, die ich an Archiven liebe: 
die Gewissenhaftigkeit bei der Konser-
vierung von Dokumenten, die Professi-
onalität des Teams und unser national 
sowie internationaler Pionier PARES.

Was mich mit ICARUS verbindet: 
Die langjährige gemeinsame Projektar-
beit sowie die aktuelle Kooperation im 
Rahmen von "Digital Treasures".

 

Aus der Sicht der MitarbeiterInnen 
Cristina Díaz Martínez (Leiterin des Bereichs für institutionelle Beziehun-
gen der Nationalarchive Spaniens): „Was mich am meisten an Severiano 
beeindruckt, ist seine Fähigkeit, die Daten praktisch aller Dokumentenbe-
stände des spanischen Staatsarchivs in seinem Gedächtnis zu behalten. 
Erstaunlich ist seine Fähigkeit, kontextabhängige Beziehungen zwischen 
den in den Dokumenten vorhandenen Personen herzustellen.“

Miguel Ángel Bermejo Alonso (Archivar beim Internationalen Koope-
rationsdienst der Nationalarchive Spaniens): „Was Severiano besonders 
auszeichnet, ist seine Offenheit und Bescheidenheit. Hierarchien sind 
ihm nicht so wichtig. Ich bin sehr glücklich, Teil dieses Teams zu sein, 
das, obwohl klein, fähig ist, große Dinge zu tun.“

Iván Stoychev Vasilev (Personalmanager der Nationalarchive Spaniens): 
„Severiano ist eine Person, die sich voll und ganz seiner Arbeit verschrie-
ben hat und an allen durchgeführten Projekten voll beteiligt ist. Kurz 
gesagt: Für ihn steht seine Arbeit zweifelsohne an erster Stelle.“ 

„Die internationale 

Zusammenarbeit ist 

enorm bereichernd.  

Wir finden gemeinsame 

Lösungen für Proble-

me, mit denen Archive 

auf der ganzen Welt 

konfrontiert sind.“

Angebote, wie Videospiele und Apps 
entwickelt. Um ältere Personen zu 
erreichen, setzt das Projekt auf beste-
hende NutzerInnen. Sie sollen dabei 
helfen, maßgeschneiderte Angebote 
für ältere Menschen zu entwickeln, 
die in der Archivarbeit vielleicht ein 
neues Hobby finden könnten.
Über all diesen Initiativen steht das 
Ideal der transnationalen Koope-
ration. Doch was auf dem Papier 
gut klingt, trifft in der Realität auf 
viele Hürden. Und das gilt nicht nur 

Das Generalarchiv der Krone von Aragonien in 
Barcelona ist ebenso Teil der Nationalarchive 
Spaniens und befindet sich heut im ehemali-
gen Palau del Lloctinent (Lieutenant's Palace).

t itelgeschichte
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Name der Institution: 
Subdirección General de Archivos Esta-
tales – Ministerio de Cultura y Deporte

Webadresse: 
www.culturaydeporte.gob.es/ 
cultura-mecd/areas-cultura/archi-
vos/portada

Ältester Bestand: 
Die Sammlung mittelalterlicher 
Pergamente im Nationalhistorischen 
Archiv in Madrid.

Die bekannteste/schrägste Archivalie:
Historische topographische Karten 
aus China „Ku – Chin hsing – shêng 
Chih t’u“.  
Datum: 1555 
Identifikationscode: MP-Filipinas 5

Anzahl Digitalisate: 
Weit über 32 Millionen.

Treueste BesucherInnen der National- 
archive Spaniens: 

Hauptsächlich Archivare und  
Archivarinnen, Geschichtsbegeisterte, 
akademisch Forschende sowie  
Studenten und Studentinnen. 

Saskia Blatakes studierte 
Politikwissenschaft an der 
Universität Wien und dem In-
stitut für Höhere Studien. Sie 
arbeitet als freie Journalistin, 
Moderatorin und Lektorin.
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Das internationale Team des EU-geförderten 
Projekts Digital Treasures traf sich zum offizi-
ellen Kick-Off-Meeting im Generalarchiv der 
Krone von Aragonien in Barcelona.

und von Teilen Asiens zu rekonstruie-
ren. Diese Objekte einfacher zugäng-
lich und damit bekannter zu machen, 
darauf zielt auch das hauseigene Ar-
chiv „Portal de Archivos Españoles“ 
(PARES) ab. 

Archivar aus Leidenschaft
Auch wenn es viele Schätze birgt – 
das spanische Archivsystem hat laut 
Severiano Vicente nicht nur Vorteile: 
sein dezentraler Charakter mache 
das Koordinieren zur Herausforde-
rung. Denn das weitverzweigte Kon-
strukt beinhaltet neben dem Archiv 
der allgemeinen staatlichen Verwal-
tung mit allen öffentlichen Behörden 
auch noch die autonomen lokalen 
Archivsysteme und kooperiert mit 
zahlreichen kleineren öffentlichen 
und privaten Archiven. 
Doch Severiano Hernández Vicente 
ist in seinem Element; der 1960 in Sa-
lamanca geborene Archivar werkt aus 
Leidenschaft. Nach einem Abschluss 
in Geografie und Geschichte, absol-
vierte er sein Diplom in Archivierung 
und Dokumentation am Zentrum für 
bibliographische und dokumentari-
sche Studien in Madrid. Sein erster 
Abstecher führte ihn ins Nationalar-
chiv und umfasste erste Tätigkeiten 
für das Kulturministerium. Bald dar-
aufhin kehrte er in seine Heimatstadt 
zurück und arbeitete lange als Leiter 
des universitären Archivs in Sala-
manca. Danach schulte er Kollegen 
und Kolleginnen – unter anderem auf 

Kuba – in Digitalisierung.  
Im Rahmen des bereits erwähnten 
Projekts Digital Treasures will Vicente 
nun mit seinen europäischen Kolle-
gen und Kolleginnen ganz besondere 
Archivdokumente zeigen, die einer 
breiten Öffentlichkeit europäische 
Geschichte näherbringen sollen. 
In einer Vorauswahl tragen sie 320 
Archivalien zusammen, von denen 
danach 120 in drei thematisch ge-
gliederten Wanderausstellungen 
kuratiert werden. Neben der „Er-
richtung Europas von Charlemagne 
zu den EU-Verträgen“ geht es um 
„Exile, Migrationsströme und Soli-
darität“ und um „Europäische Ent-
deckungen – Von der Neuen Welt zu 
neuen Technologien“. 

U-Boote und andere Schätze 
Bei letzterer Ausstellung geht es um 
bahnbrechende Entdeckungen euro-
päischer ErfinderInnen und Forsche-
rInnen. Und die Archivare und Archi-
varinnen von Digital Treasures haben 
sich etwas Besonderes einfallen las-
sen, um die Ausstellungsdokumente 
– Digitalisate, Faksimiles und Origi-
nale – zu präsentieren: Sie sicherten 
sich die Unterstützung der Factoría 
Cultural, des wichtigsten Kreativhubs 
in Madrid. Die Kreativen werden die 
120 thematisch und geografisch sehr 
diversen Archivalien zu drei interak-
tiven, transmedialen Ausstellungen 
verschmelzen und so für die Besuche-
rInnen noch greifbarer machen. 
Derzeit befinden sich die Teams in der 
ersten Phase, der Vorauswahl. Doch 
Severiano Hernández Vicente hat be-
reits eine Idee, welche Dokumente 
es als Puzzlesteine der europäischen 
Innovationsgeschichte in die Ausstel-
lung „Europäische Entdeckungen“ 
schaffen könnten: In seinem Archiv la-

Links:

pares.culturaydeporte.gob.es

digitaltreasures.eu

iberarchivos.org

archivesportaleurope.net
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gern Pläne und Skizzen des ersten Un-
terwasser-Torpedobootes, erfunden 
Ende des 19. Jahrhunderts von Isaac 
Peral, einem Ingenieur und Kapitän-
leutnant der spanischen Marine. 
Am Ende des Projektes werden sie 
dann nebeneinander zu sehen sein 
in den europaweiten Ausstellungen: 
die Friedensverträge und die Kriegs-
schiff-Pläne. Europäische Geschichte, 
sichtbar gemacht von den Schatz-
meistern und Schatzmeisterinnen 
Europas, von Archivaren wie Severi-
ano Hernández Vicente. 
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Die Topothek als 
„Erntemaschine“
Die Topothek ist mittlerweile mehr als nur Sammelbecken für his-
torische Bilddokumente aller Art, sondern hat selbst bereits eine 
spannende eigene Geschichte durchlaufen. Ein Rückblick auf 10 Jahre 
Topothek-Arbeit sowie ein Ausblick auf die Zukunft.

am Citizen Science Award 2019 für 
Schulen bekräftigen soll. 

Zeitreisen mit der Topothek
Schließlich wird die Topothek eine 
wesentliche Rolle bei der Entwick-
lung lokaler Zeitmaschinen spielen, 
wie sie momentan für das EU-Pro-
jekt „Time Machine“, in dem ICARUS 
im Steuerungskomittee mitwirkt, 
vorgeschlagen sind. Die Topothek 
wird damit zur „Erntemaschine“, die 
Material sammelt, welches in weite-
rer Folge von künstlicher Intelligenz 
verarbeitet werden kann, sodass 
sich am Ende ganze Orte zu gewis-
sen historischen Zeitpunkten rekon-
struieren lassen. 

wer sich heute im Internet auf die 
Suche nach alten Fotos aus der eige-
nen Familien- oder Ortsgeschichte 
macht, kommt bald nicht mehr an 
der Topothek vorbei. Die 2010 ge-
startete Online-Plattform für Ge-
schichtsdokumente aus Privatbesitz 
hat sich zu einem Online-Archiv 
entwickelt, das mittlerweile von 
Fachleuten in ganz Europa ernst-
genommen und vorangetrieben 
wird. Dank der Aufnahme in das 
co:op-Projekt arbeiten mittlerweile 
über 11 europäische Staaten mit 
großteils lokalen Topotheken, die 
von über 800 aktiven Topothekaren 
und Topothekarinnen betreut wer-
den. Als Konsequenz der geographi-
schen Ausdehnung ergab sich die 
Mehrsprachigkeit der Oberfl äche. 
Die rund 400.000 eingespeisten 
Datensätze stehen aktuell in 17 
Sprachen zur Verfügung. 

Die Zukunft gehört der Metatopothek
Was die technische Weiterentwick-
lung betriff t, hat nun die sprachen- 
und topothekenübergreifende Suche 
oberste Priorität. In einer Art Me-
tatopothek werden alle Topotheken 
miteinander verbunden, sodass Su-
chende ihre Begriff e bald nicht mehr 
einzeln in jeder Topothek eingeben 
müssen, sondern eine einmalige Ein-
gabe zur automatischen Durchsu-
chung aller existierender Topotheken 
von Finnland bis Spanien führt! Darü-
ber hinaus ist die Anbindung an Thes-

auri in Arbeit. Wer dann etwa nach 
dem Begriff  Hund sucht, muss nicht 
mehr wie aktuell alle Rassen – vom 
Dackel bis zum Bernhardiner einge-
ben – sondern erhält automatisch 
das Gesamtergebnis aller Hunderas-
sen. Die Nutzung von Thesauri führt 
nicht zuletzt zur automatischen 
Übersetzbarkeit. Der Begriff  Hund 
wird dann eben automatisch als 
„dog“, „cane“ und so weiter gesucht. 

Vielfältig einsetzbar
Durch die zunehmende Verbreitung 
der Topothek wurde eine solide Ba-
sis geschaff en, um über weitere An-
wendungsmöglichkeiten in der Pra-
xis nachzudenken. Topotheken sind 
mittlerweile nicht nur fi xer Bestand-
teil von Heimatkundekursen, wie 
etwa jenen des Niederösterreichi-
schen Landesarchivs, sondern wer-
den auch von Museen vermehrt bei 
der Kuratierung von Ausstellungs-
projekten genutzt. Einen deutlichen 
Schritt in diese Richtung setzt u.a. 
das Niederösterreichische Landes-
museum, das im Herbst 2019 zum 
Veranstaltungsort des jährlichen 
Niederösterreichischen Topothekta-
ges wird. Nichtzuletzt in der Fortbil-
dung können Topotheken in Zukunft 
eine große Rolle spielen, etwa als 
Lehrmittel an Schulen. Die Topo-
thek der Zukunft könnte somit mehr 
und mehr zum Standardwerkzeug 
werden, eine Tatsache, die unter 
anderem die neuerliche Teilnahme 

community
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Alexander Schatek absolvierte eine Ausbil-
dung in Industrial Design an der Hochschule 
für Angewandte Kunst Wien. Seit 1989 betreibt 
er in Wiener Neustadt seine eigene Firma; 2010 
wurde er zum „Vater" der Topothek.

Begonnen hat alles mit Alexander Schateks ei-
gener Prater-Fotosammlung aus seiner Kindheit 
im dritten Wiener Gemeindebezirk. Um Ordnung 
in seine Schätze zu bringen, ließ sich Schatek ein 
Online-Archiv programmieren, das eine genaue Be-
schlagwortung ermöglichte.
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Entdecken Sie die internatio-
nale Topotheken-Landschaft: 

topothek.at
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projekte

Europa baut eine Zeitmaschine – 
Big Data der Vergangenheit wird real
Die Europäische Kommission hat entschieden: Das „Time Ma-
chine-Projekt“ kommt als eines von sechs exzellenten Projekten 
mithilfe einer großzügigen Anschubfi nanzierung in die nächste 
Ausarbeitungsphase. ICARUS sitzt mit am Steuer!

fen ist: „Im Rahmen des Projekts wird 
es zur Gründung der Time Machine 
Organisation kommen, einer interna-
tionalen Vereinigung zur Zusammen-
arbeit in den Bereichen Technologie, 
Wissenschaft und kulturelles Erbe. Es 
wird sich dabei um die größte derar-
tige Organisation weltweit handeln 
– mit Sitz in Wien.“

begonnen hat alles in Vendig. Die 
1000-jährige Geschichte der Stadt auf 
dem Wasser und ihre Archive mit über 
80 Kilometer an historischen Doku-
menten motivierten Frédéric Kaplan, 
Professor für digitale Geistewissen-
schaften an der EPFL Lausanne, be-
reits 2012 dazu, hier ein großangeleg-
tes Digitalisierungs- und Forschungs-
projekt zu starten. Kaplan ging es von 
Anfang nicht nur darum, die vorhan-
denen Archivschätze möglichst um-
fassend einzuscannen, sondern diese 
auch von neu entwickelten Formen 
künstlicher Intelligenz analysieren zu 
lassen. So sollte ein soziales Netzwerk 
der Vergangenheit entstehen. 

Vom Städte- und Institutionen-Netz-
werk zum EU-Großprojekt
Kaplans Forschungsinitiative schlug 
ein wie eine Bombe; schon bald 
machten sich weitere europäische 
Städte daran, ihre eigenen regiona-
len „Zeitmaschinen“ zu bauen, da-
runter Amsterdam, Paris, Budapest 
und viele mehr. In Österreich entwi-
ckelten sich einerseits in Niederös-
terreich andererseits rund um den 
Stephansdom Forschungsinitiativen 
für lokale Zeitmaschinen. Durch ge-
lungene Vernetzung entstand 2017 
aus Einzelprojekten die Idee für eine 
gesamt-europäische „Time Machine“, 
die nun dank einer großzügigen 
EU-Anschubfi nanzierung  von rund 1 
Million Euro Realität werden soll. 
„Die Time Machine wird höchst-

wahrscheinlich eines der am höchs-
ten entwickelten Künstliche Intel-
ligenz-Systeme hervorbringen. Mit 
ihm können nicht nur die Daten-
ströme der Gegenwart vermessen 
werden, wie es gängige Systeme be-
reits beherrschen, sondern viel wei-
tere geographische Räume und histo-
rische Epochen erfasst werden“, sagt 
Projektleiter Frédéric Kaplan. Diese 
neue Wissensquelle wird zum Motor 
für die Wirtschaft, die neue Berufe, 
Dienstleistungen und Produkte krei-
iert in Bereichen wie Bildung, Cre-
ative Industries, Politikgestaltung, 
smartem Tourismus, Smart Cities 
und Umweltgestaltung. 

Österreich im Zentrum der 
Time Machine
„Österreich nimmt im Time Machi-
ne-Projekt eine herausragende Stel-
lung ein“, sagt ICARUS-Präsident 
Thomas Aigner. Dies wäre einerseits 
darauf zurückzuführen, dass von den 
bisher 233 beteiligten Institutionen 
rund 35 ihren Sitz in Österreich haben, 
darunter z.B. die TU Wien und die Na-
tionalbibliothek. Andererseits ist mit 
Aigner selbst ein Experte aus Öster-
reich Teil des Management-Boards. 
Für den ICARUS-Präsidenten ist klar, 
dass das EU-Großprojekt fundamen-
tale Veränderungen im Umgang mit 
historischen Daten bringen wird, dass 
dieses aber auch eine nachhaltige 
Organisationsstruktur braucht, die 
ebenso gerade im Entstehen begrif-
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Das Time Machine-Projekt vereint weltweit 
führende Wissenschaftsinstitutionen, privat-
wirtschaftliche Unternehmen sowie Gedächt-
nisinstitutionen zu einer revolutionären Allianz.

Halten Sie Schritt mit den Ent-
wicklungen des Time Machi-
ne-Projekts:

Website: timemachine.eu
Twitter: @TimeMachineEU
Instagram: timemachineeu
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Dagmar Weidinger ist Kunsthistorikerin 
und arbeitet als freie Journalistin und 
Universitätslektorin in Wien.
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Wenn aus Archivbildern 
Wissen entsteht
Wenn Computer lesen lernen und den Inhalt aus Dokumenten extrahieren 
können, dann lebt die Vergangenheit neu auf. Milliarden von Dokumenten aus 
tausenden Archiven und Museen Europas gewinnen so noch mehr an Wert.

Personen mittels Record Linkage (dt. 
Objektidentifi zierung) zueinander in 
Verbindung gesetzt. So entsteht ein 
soziales Netzwerk der Vergangenheit. 
In einem letzten Schritt kommen 
Bürgerinnen und Bürger sowie Archi-
varinnen und Archivare zum Einsatz: 
Sie extrahieren und validieren die de-
mografi schen Informationen mittels 
Gamifi cation und entwickeln neue 
Anwendungsmöglichkeiten (zum 
Beispiel Geoprojektionen auf inter-
aktiven Landkarten). So wird unser 
historisches demografi sches Erbe in 
digitale Bestände umgewandelt, die 
neue Erfahrungen im Erleben und 
Weitergeben historischen Wissens 
aus einer individuellen Perspektive 
heraus und mit pädagogischen Mit-
teln ermöglichen.

das Verstehen von Dokumentenbil-
dern ist ein bedeutendes Forschungs-
feld der Mustererkennung und Com-
puter Vision. Computer Vision ist jenes 
Forschungsgebiet, in dem es darum 
geht Robotern künstliches Sehver-
mögen beizubringen. Ein Beispiel aus 
dem Archivbereich ist die maschinelle 
Handschriftenanalyse. Dabei liegt das 
Augenmerk besonders auf dem Er-
kennen und Verstehen des Inhaltes. 
Die jüngsten Fortschritte in Künstli-
cher Intelligenz – und hier im Beson-
deren beim Maschinellen Lernen und 
der Datenanalytik – haben großen 
Einfl uss auf die Weiterentwicklung 
dieser Technologie. Durch den Einsatz 
von Dokumentenanalyse in digitalen 
Archiven können aus den Beständen 
Informationen gewonnen werden, die 
eine wichtige Rolle in der Bewahrung, 
im Zugang und dem Erschließen unse-
res kulturellen Erbes spielen. 

Ein Projekt, zwei Partner
Historische Quellen zur Bevölkerung 
lassen sich in Hinblick auf demogra-
fi sches Verhalten untersuchen und 
vermitteln so ein besseres Verständ-
nis der sozialen und wirtschaftlichen 
Entwicklungen der Vergangenheit. 
Der Schwerpunkt des Projektes NET-
WORKS (Xarxes) liegt in der Entwick-
lung von Technologien, mit deren 
Hilfe soziale Netzwerke der Vergan-
genheit abgebildet werden können. 
Dazu werden Informationen aus 
historischen Volkszählungsunterla-
gen ausgewertet. Diese gemeinsame 

Initiative des Computer Vision Cen-
ter (CVC) und des Center for Demo-
graphic Studies (CED) wird aus Mit-
teln des Recercaixa-Programms der 
CaixaBank fi nanziert. 
Das Computer Vision Center wurde 
1995 von der katalanischen Regierung 
und der Universitat Autónoma de Bar-
celona (UAB) als gemeinnützige Insti-
tution gegründet und widmet sich der 
Forschung und Entwicklung im Bereich 
Computer Vision. Auf höchstem inter-
nationalem Niveau werden Grund-
lagen- und angewandte Forschung 
durchgeführt sowie der Wissenstrans-
fer an Industrie und Gesellschaft ge-
fördert. Das CVC verfügt über mehr 
als 15 Jahre Erfahrung in der Analyse 
historischer Dokumentenbilder.

Soziale Netzwerke der Vergangen-
heit erschaff en
Der Inhalt der digitalisierten Quellen 
wird (semi-)automatisch mit Hilfe 
der Computer Vision, insbesondere 
der Handschriftenanalyse, extrahiert. 
Anschließend werden die in unter-
schiedlichen Quellen vorkommenden 

Links

cvc.uab.es
(in englischer Sprache) 

dag.cvc.uab.es/xarxes
(in spanischer Sprache) 
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Alicia Fornés ist Senior Research Fellow in Computer Vision 
an der UAB sowie am CVC. Sie verfügt über umfangreiche 
Erfahrung in der Analyse historischer Dokumentenbilder. 
Derzeit ist sie Co-Leiterin des Projekts NETWORKS.

Josep Lladós ist Associate 
Professor an der UAB und 
Direktor des CVC. Er war be-
reits leitend an zahlreichen 
F&D-Projekten sowie im Be-
reich Technologietransfer für 
Dokumentenanalyse tätig.
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© CVC

Mit dem Projekt NETWORKS (Xarxes) ent-
wickelt das CVC Technologien, mit deren 
Hilfe soziale Netzwerke der Vergangenheit 
abgebildet werden können. 
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die Geschichte der Familie Bi-
schoff  fasziniert mich seit langem. 
In der Ahnenreihe fi nden sich viele 
spannende Biographien, da drei 
Generationen meiner direkten Vor-
fahren Offi  ziere waren, beginnend 
bei meinem Ur-Urgroßvater Alois 
Bischoff  (1791*) und seine beiden 
Söhne, Orestes (1831*) und Elmo 
(1834*) Bischoff . Wie aus den Auf-
zeichnungen hervorgeht, führte der 
geographische Weg der Familie von 
Off enbach über Prag nach Olmütz. 
Im Zuge meiner Recherchen brachte 
mich eines meiner Lieblingsobjekte, 
eine Familienchronik, die in Auszü-
gen veröff entlicht ist, und von mei-
nem Großvater zwischen 1911 und 
1938 erstellt wurde, ins St.Pöltener 
Diözesanarchiv. Dort traf ich auf 
Thomas Aigner, der so mit meiner 
Familiengeschichte in Kontakt kam 
und mir vorschlug, eine Familien-
topothek anzulegen. Ich war sofort 
begeistert von der Idee und begann 
im Jahr 2014 damit, die ersten Ob-
jekte einzustellen.

Zwei Jahre Vorarbeit
Nach ungefähr zwei Jahren Arbeit 
wurden diese der Öff entlichkeit 
sichtbar gemacht. Zu Beginn waren 

Familienforschung 2.0

Als Familienforscher sitzt man nicht selten alleine mit seinen Schätzen zuhause und 
sucht vergeblich nach dem einen fehlenden „missing link“ oder einem gewissen Bild. 
Mithilfe einer Familientopothek ist vernetztes Arbeiten in jeder Hinsicht möglich. 
Ein privater Einblick in das Archiv der Familie Bischoff .

Elmo Bischoff , geboren 1944 in Sitzen-
berg in Niederösterreich, erlernte den 
Beruf eines Einzelhandelskaufmannes 
und ist seit 2006 glücklicher Pensionist. 

Werden auch Sie Familien-
topothekarin oder Familien-
topothekar! 

Unser Geschenk an Sie: 
Eröff nen Sie eine Familien-    
topothek und erhalten Sie 
eine Gratis-Mitgliedschaft bei 
ICARUS4all dazu.

Link zur Anmeldung:

bit.ly/2V8ZUHh
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es an die 800 Objekte, in der Zwi-
schenzeit sind es 1988 geworden. 
Durch die Topothek ist es um vieles 
leichter geworden, neue Kontakte 
herzustellen und dadurch an weitere 
Informationen zu gelangen. So gibt 
es laufenden Schriftverkehr zum 
Staatsarchiv Triest, der Topothek 
Ysterreich, dem Museum Jihlava (Ig-
lau), dem Österreichischen Staats-
archiv, dem Niederösterreichischen 
Landesarchiv und vielen Historike-
rinnen und Historikern. Auf diesem 
Weg erhielt ich auch den Lebenslauf 
meines Großvaters, der mir bis dahin 
völlig unbekannt war, sowie weitere 
Dienstbeschreibungen und Unterla-
gen der Vorfahren und Vorfahrinnen.

Ausgeklügeltes System
In meiner Topothek wollte ich außer-
dem eine Zusammenfassung der ein-
zelnen Familienmitglieder schaff en. 
Dazu legte ich Kurzbezeichnungen 
fest, die im Index aufgelistet sind. 
Wenn ich nun in meiner Beantwor-
tung eine ID-Nummer angebe, ist mit 
dieser Nummer das Objekt in der To-
pothek zu fi nden. Viele der Objekte in 
der Topothek sind auch geographisch 
verortet. Ruft man die einzelnen Fa-
milienmitglieder über die Kurzbe-

zeichnung auf, so sind auf der Land-
karte sofort die einzelnen Stationen 
eines Lebenslaufes sichtbar. 
Familienforschung ist in jedem Fall 
ein langsamer und zäher Prozess, in 
dem jeder kleine Schritt als Erfolg zu 
werten ist. Trotzdem solle man nie 
aufgeben – und Dank Programmen 
wie der Topothek, die einerseits be-
dienerfreundlich ist und andererseits 
alle notwendigen Parameter abdeckt, 
geht die Arbeit doch um einiges fl ot-
ter vonstatten als früher. Ist erst die 
Vernetzung aller Topotheken reali-
siert, wird die Familienforschung noch 
spannender und interessanter.

Ein besonderer Schatz aus der Familien-
topothek Bischoff : ein Foto von 1905 aus 
Triest. Erzherzogin Maria Josepha, die Mut-
ter von Kaiser Karl, im Gespräch mit Elmo 
Bischoff s Großvater, Orestes Bischoff .

© privat© privat
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Gabi Rudinger ist freiberufl iche Übersetzerin 
und „Technical Writer“ und beschäftigt sich 
seit vielen Jahren mit familien- und regional-
geschichtlicher Forschung. Seit Herbst 2017 ist 
sie 1. Vizepräsidentin der ÖFR.

Wir laden Sie herzlich ein, auch 
ohne Vereinsmitgliedschaft an 
einem unserer Genealogen-
stammtische teilzunehmen! 

Die aktuellen Termine fi nden 
Sie unter 
oefr.at/events
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als ich vor rund fünf Jahren damit 
begann, meine österreichischen Vor-
fahren und Vorfahrinnen zu erfor-
schen, war Matricula meine erste 
Station. „Learning by doing“ lautete 
zuerst einmal die Devise, denn mit 
meinem neuen Hobby stand ich in 
meinem Freundes- und Bekannten-
kreis ziemlich alleine da. So wie mir 
geht es vielen anderen Hobbyfor-
scherinnen und Hobbyforschern Wir 
genießen selbstverständlich die Vor-
züge der Digitalisierung von Kirchen-
büchern. Wer hätte schon genug Zeit, 
um neben der Erwerbstätigkeit in den 
Pfarren und Archiven vor Ort zu for-
schen? Allerdings bleiben dabei zwei 
wichtige Aspekte auf der Strecke: 
die Vermittlung von genealogischem 
Wissen und der Kontakt und Aus-
tausch mit Gleichgesinnten.

Hin zur organisierten Gemeinsamkeit
Eines Tages hörte ich dann von einem 
Genealogenstammtisch, der in Wien 
stattfi nden würde. Ich war neugierig, 
meldete mich an – und wurde nicht 
enttäuscht. Ein spannender Vortrag, 
neue Kontakte. Kurz gesagt, die Tref-
fen wurden monatlich fortgeführt, 
und ich kam immer wieder.

Vor rund zwei Jahren war der Ge-
nealogenstammtisch dann seinen 
Kinderschuhen entwachsen. Neben 
Wien fanden die regelmäßigen Tref-
fen mittlerweile auch in Krems und 
Mistelbach statt, und in den monatli-
chen Vorträgen hatte sich enorm viel 
fachspezifi sches Wissen angesam-
melt. Vor diesem Hintergrund wurde 
somit unter der Federführung und 
Leitung von Leopold Strenn ein Verein 
gegründet: Die „Österreichische Ge-
sellschaft für familien- und regional-
geschichtliche Forschung“ hat es sich 
zum Ziel gesetzt, ihren Mitgliedern 
und der interessierten Öff entlich-
keit Unterstützung in allen Fragen 
rund um dieses spannende Thema zu 
bieten. Die beiden Hauptziele dabei 
sind die Vermittlung von relevantem 
Wissen zu Genealogie und regional-
geschichtlicher Forschung sowie der 
gemeinschaftliche Aspekt.

Themenreichtum und Vernetzungseifer
Die Genealogenstammtische haben 
sich für viele Teilnehmerinnen und 
Teilnehmern zu einem monatlichen 
Fixpunkt entwickelt. In Wien fand im 
März 2019 bereits der 50. Genealogen-
stammtisch statt. Neben einem Vor-
trag bleibt bei jedem Treff en ausrei-
chend Zeit zum Austausch von Ideen, 
für gegenseitige Tipps oder Lesehilfen 
und natürlich auch zum Plaudern. Zur 
breiten Palette an Vortragsthemen 
zählen beispielsweise „Die Strafpro-
tokolle der Herrschaft Arbesbach“ 
von Felix Gundacker, „Findelkinder in 

der historischen Vorstadt Wien“  von 
Marta Melchart sowie zahlreiche Prä-
sentationen zum Themenkomplex 
„Grundbücher, Fassionen und Katas-
ter“ von Leopold Strenn.
Ein weiterer Schwerpunkt der ÖFR 
liegt im Bereich der Wissensvermitt-
lung. Auf der Website des Vereins fi n-
den Mitglieder und Interessierte lau-
fend neue themenbezogene Beiträge, 
umfangreiche Informationen zu ge-
nealogischen Quellen oder Tipps für 
Anfänger. Darüber hinaus steht im 
ÖFR-WIKI eine umfassende Samm-
lung an Links zur Verfügung, die the-
matisch strukturiert ist und laufend 
ergänzt wird.

Gemeinsam mehr entdecken: 
Von der Familienforschung 
zur regionalen Geschichte
In Zeiten der Digitalisierung sind persönliche Kontakte wichtiger denn je. Für all jene, die 
Interesse an familien- und regionalgeschichtlicher Forschung haben, gibt es dafür nun 
eine neue Anlaufstelle, die ÖFR.

Links

ÖFR-Website: oefr.at
ÖFR-WIKI: wiki.oefr.at
Mailingliste: GenList.at
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Bei der ÖFR wird gemeinsames Interesse
an familien- und regionalgeschichtlicher 
Forschung groß geschrieben.






